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"Die erfolgreiche Gestaltung der entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft erfordert, die kommunistische Erziehung der ge­
samten Jugend auf höherem Niveau v/eiterzuführen•" (Erich 
Honecker* Bericht des ZK der SED an den X. Parteitag, Dletz 
Verlag, Berlin 1981, S. 146)
Wissenschaftliche Aussagen und Informationen über Lebensziele 
und Aktivitäten, Denk- und Verhaltensweisen junger Werktätiger 
können die auf höherem Niveau weiterzuführende kommunistische 
Erziehung der gesamten Jugend fördern und unterstützen* Damit 
ist das Hauptanliegen dieses Forschungsberichtes genannt» Es 
geht um einen wissenschaftlichen Beitrag zur Realisierung 
einer auf dem X. Parteitag formulierten Aufgabe, die im Hin­
blick auf den Arbeiterjugendkongreß 1983 noch zusätzliche Ak­
tualität gewinnt* Es soll darauf Antwort gegeben werden, wel­
che Denk- und Verhaltensweisen junger Arbeiter bereits in ho­
hem Maße den Erfordernissen der 80er Jahre gerecht werden und 
durch welche Bedingungen und Vorgehensweisen diese entwickelt 
und besonders gefördert wurden bzw* welche Bedingungen und Vor­
gehensweisen der Herausbildung und Stabilisierung solcher pro­
gressiver Haltungen weniger zuträglich sind* Es geht also um 
Aussagen über wesentliche Entwicklungsprozesse der Persönlich­
keit junger Arbeiter*
Grundlage des Forschungsberichtes sind die Daten der Zentralen 
Intervallstudie Junge Arbeiter 1976 - 1980 (ZIS), einer Längs­
schnittstudie mit drei Datenerhebungen, die in einem Zeitin­
tervall von jeweils zwei Jahren (1976, 1978, 1980) durchgeführt 
wurden. Bei den in die Untersuchung einbezogenen jungen Werk­
tätigen handelt es sich nahezu ausschließlich um junge Arbei­
ter und Angestellte bis zur Qualifikationsstufe Facharbeiter/ 
Meister, d*h*, die ZIS-Population ist eine Arbeiternopulation* 
Die zur Interpretation herangezogenen Daten beziehen sioh auf 
die einheitliche, bereinigte Population* Diese umfaßt alle je­
ne jungen Werktätigen,, die mindestens an der 1, Etappe (1976) 
und an der 3* Etajjpe (1980) der Datenerhebung teilgenommen ha­
ben und deren Antwortverhalten, keine Widersprüchlichkeiten 
aufweisfe* Insgesamt handelt es sich um n = 659 junge Werktä­
tige . • = -
Bei dieser bereinigten ZIS-Population sind 63 % männliche und 
37 % weibliche junge Werktätige aus den Ministeriumsbereichen 
erfaßt worden:
Ministerium für Kohle und Energie
" Chemische Industrie 
” Elektrotechnik/Elektronik 
” Sohwermaschinen- und Anlagenbau 
” Werkzeug- und Verarbeitungsmaschinen 
" Leichtindustrie 
H Verkehrswesen
” Erzbergbau, Metallurgie und Kali
" Allgemeinen Maschinen-, Landmaschinen-
und Fahrzeugbau
(Eine Übersicht über die in die Untersuchung einbezogenen Be­
triebe befindet sich im Anhang.)
Unter territorialem Aspekt muß davon ausgegangen werden, daß 
es sich um eine Population aus industriellen Ballungszentren 
handelt (vgl. Tabelle 1).






Die Population, deren Durchschnittsalter 1976 « 21,1 Jahre be­
trug, wies bei der letzten Datenerhebung (1980) unter Berück­
sichtigung des Geschlechts die in Tabelle 2 zusammengesetzte 
altersspezifische Zusammensetzung auf*
Tab, 28 Altersstruktur der ZIS-Population differenziert nach 
Geschlechtern - Angaben in Prozent
Alter in 28 und Durch-
Jahren 22 23 24 25 26 27 älter schnitt
m 2 3 23 39 28 3 2 25,4
w 5 15 24 30 21 4 1 24,6
gesamt 3 8* 23 36 25 3 2 25,1
Das etwas höhere Durchschnittsalter der männlichen Teilpopula­
tion ist in Zusammenhang mit dem beruflichen Qualifikations­
niveau zu sehen» das bei diesen jungen Werktätigen ebenfalls 
etwas höher liegt* Da die Teilberufsausbildung in der Regel 
nach der 8* Klasse erfolgt, sind Teilfacharbeiter im Vergleich 
mit Facharbeitern gleicher Berufspraxis durchschnittlich etwas 
jünger* Unabhängig davon gilt? Durch die Zentrale Intervall­
studie (ZIS) wurde der Bereich des Jugendalters (im Sinne des 
Jugendgesetzes der DDR) für junge Arbeiter repräsentativ er­
faßt •
2»; Haupt aus sagen
Die Ergebnisse einer mehrjährigen Intervallstudie zur Entwick­
lung wesentlicher Denk- und Verhaltensweisen junger Arbeiter 
in den ersten 5 - 6  Jahren ihrer Arbeitstätigkeit gestatten 
dazu eine Reihe von Aussagen, die für die Leitungstätigkeit, 
insbesondere für das Wirken der FDJ in den Kombinaten und Be­
trieben, von Bedeutung sind#
Zunächst bestätigt sieh erneut der hohen Stellenwert stabiler 
marxistisch-leninistischer Wert Orientierungen für die Entwick­
lung der Denk- und Verhaltensweisen junger Arbeiter. Dabei sind 
zwei Zusammenhänge besonders bemerkenswert:
Erstens: Je frühzeitiger sich beispielsweise bei den jungen 
Werktätigen das einschränkungslose Bekenntnis zur marxistisch- 
leninistischen Weltanschauung ausprägt, desto stabiler und 
dauerhafter erweist es sich auch in den verschiedenen Etappen 
der beruflichen Ausbildung und Arbeitstätigkeit mit ihren wech­
selnden Bedingungen und Anforderungen*
Das unterstreicht die besondere Wichtigkeit der ideologischen 
Einflußnahme durch die FDJ schon in der POS bzw. in der Berufs­
ausbildung bei der Ausprägung der marxistisch-leninistischen 
Weltanschauung und eines entsprechenden Klassenstandpunktes bei 
den Jugendlichen*
Zweitens i Bin stabiles und konsequentes Bekenntnis zum Marxis­
mus-Leninismus geht einher mit weiteren Einstellungen und Ver­
haltensweisen bei jungen Arbeitern, die sozialistischen Korm- 
vorstellungen und Erziehungszielen zunehmend entsprechen* Das 
trifft besonders auf die Einstellungen und Verhaltensweisen zur 
Arbeit, vor allem auf die Ausprägung einer hohen Leistungsbe­
reitschaft zu. Für junge Werktätige mit einer konstant einschrän 
kungsloaen Zugtlmmrmg ^um Mäi^amua?ü^eniiilamus ist; hoher Lei­
stungsbereitschaft im Arbeitsprozeß faktisch eine Selbstver- * 
ständlichkeit. Im Verlaufe der sich aüsprägenden Berufserfah­
rungen und der beruflichen und sozialen Integration in den Be- 
1 trieb steigt zudem ihre Bereitschaft zu hohen Leistungen noch 
weiter an.- Gleichzeitig ist mit einer negativen Entwicklung im 
ideologischen Bereich - bei einem sehr geringen Teil junger Ar-
beiter feststellbar - auch ein Rückgang der Leistungsbereit- 
schaft verbunden*
Die Hotwendigkeit der ständigen und beharrlichen Vertiefung mar­
xistisch-leninistischer Kenntnisse, verbunden mit der Ausprä­
gung entsprechender Einstellungen und Aktivitäten bei jungen 
Arbeitern im Betrieb durch die FDJ (Zirkel junger Sozialisten, 
FDJ-Mitgliederversammlungen, Vorträge im Rahmen des Kultur- und 
Bildungsplanes usw*) wird damit abermals deutlich.
Darüber hinaus wird sichtbar, daß die Arbeit, die berufliche 
Tätigkeit im Denken und Verhalten der meisten jungen Arbeiter 
einen zentralen Platz einnimmt und im Verlaufe der Berufsjahre 
nach dem Abschluß der Berufsausbildung weiter an Bedeutung ge­
winnt* Insbesondere die für die sozialistische Gesellschaft ty­
pischen Seiten und Momente des gesellschaftlichen Reproduktions­
prozesses, wie Wettbewerbe, Initiativen, Aktionen - oft von der 
FDJ spezifisch für junge Werktätige entwickelt - sind fester 
Bestandteil der Erwartungen, Orientierungen und Aktivitäten der 
Mehrheit junger Arbeiter# Durchschnittlich 60 % - 90 % zeigen
—  -------------------------      — - y
eine engagierte Teilnahme bzw* Bereitschaft zur Teilnahme an 
solchen Initiativen# Diese Teilnahme bzw* ^eilnahmebereitschaft 
prägt sich im Laufe der Arbeitstätigkeit weiter aus, wobei sich 
eindeutig Beziehungen zur politisch-weltanschaulichen Position 
(bzw* Positionsveränderung) zeigen* Junge Arbeiter, die sich 
einschränkungslos zum Marxismus-Leninismus bekennen oder diese  ^
Position ausprägen, entwickeln, ln wachsender Anzahl positive f 
Einstellungen zur MMM- und Heuererbewegving, zum sozialistischen | 
Wettbewerb und zur FDJ-Aktion •'Materialökonomie"* Bei den übri­
gen jungen Arbeitern ist eine solche Entwicklung entweder schwä­
cher oder nur auf bestimmte Bereiche beschränkt feststellbar#
Von nicht unbeträchtlicher Wiohtigkeit ist auch die Verbunden-
- k j ”  -  ■ ■ *
heit der jungenUocbeite^ mit deir^ Betrieb. Je fester sie nach 
Beendigung der Berufsausbildung in den Betrieb integriert wer­
den, sich mit seinen Aufgaben, seinem Wirken, seiner Rolle in 
i der Volkswirtschaft identifizieren, desto größer ist auch ihre 
Bereitschaft zu hohen Leistungen in und für den Betrieb. Die 
Forschungsergebnisse zeigen, daß insgesamt die Verbundenheit 
der jungen Arbeiter zu ihrem Betrieb gut ausgeprägt ist. Sie
steigt zudem während des genannten UntersuchungsZeitraumes 
weiter an. Das ist jedoch keineswegs ein spontaner Prozeß, wie 
die Ergebnisse belegen. Insbesondere hat dazu beigetragen§
, daß die Betriebe einer langfristig angelegten, an den gesell­
schaftlichen Erfordernissen und den individuellen Fähigkeiten 
orientierten Berufswahl angemessene Aufmerksamkeit schenken, 
und den Berufsnachwuchs auch in beträchtlichem Umfang aus 
Schülern gewinnen, denen der Betrieb bereits durch den poly­
technischen Unterricht bekannt ist,
• daß sie eine die berufliche und betriebliche Integration ef­
fektiv vorbereitende Berufsausbildung organisieren, d.h., 
Kriterium für die"Qualität" der Berufsausbildung sind nicht 
nur die dort erreichten Leistungen, sondern vor allem auch 
das Zahlenverhältnis zwischen ausgebildeten und im Betrieb 
verbleibenden Jungfacharbeitem - gesamtgesellschaftliche Auf­
gabenstellungen (NVA, FDJ-Initiative Mikroelektronik u#ä.) 
müssen hier berücksichtigt werden»
. daß die Betriebe die v/eitere pädagogisch-psychologische Qua­
lifizierung der unmittelbaren Leiter sozialistischer Arbeits­
kollektive und insbesondere der Leiter von Jugendbrigaden als 
ständige Leitungsaufgabe betrachten,
• daß das frühzeitige Zusammenwirken aller gesellschaftlichen 
Erziehungsträger in den sozialistischen Betrieben zur optima­
len Gestaltung der sozialen Integration der Jungfaoharbeiter 
organisiert wird, (Hier trägt gerade auch der Jugendverband 
Verantwortung, durch den vor allem eine Mitwirkung bei den 
Einsatzgesprächen gewährleistet werden sollte.)
Die Forschungsergebnisse zeigen weiter, daß sich der Einfluß 
des sozialistischen Jugendverbandes in den letzten Jahren bei 
jungen Arbeitern in den Betrieben weiter verstärkt hat.. Das ef­
fektivste Instrument sind dabei die Jugendbrigaden, Sie nehmen
im Denken und Verhalten junger Arbeiter einen festen Platz ein. 
Selbst bei solchen jungen Werktätigen, die eine weniger ausge-
i prägte Haltung zum Marxismus-Leninismus, zu unserem sozialisti­
schen Staat einnehmen, zeigen sich in großer Anzahl Engagement 
und Bereitschaft zur Mitwirkung in Jugendbrigaden, nahezu un-
verändert während der gesamten analysierten Jahre der berufli­
chen Tätigkeit# Hier bietet sich offensichtlich ein günstiger 
Anknüpfungspunkt zur ideologischen Einflußnahme auch auf sol­
che jungen. Arbeiter*
'Und auch andere jugendspezifIsche Aktivitäten, wie die FDJ-Ak- 
tion '»Materialökonomie" oder die MMM-Bewegung genießen einen 
j guten Ruf und verweisen - wenn man von der Bereitschaft der 
' jungen Werktätigen ausgeht - auf weitere Reserven zur Aktivie­
rung eines noch größeren Teils der Arbeiterjugend# Insgesamt 
gestatten unsere Forschungsergebnisse auf jeden Fall die Fest­
stellung, daß die große Mehrheit der Arbeiterjugend den Akti­
vitäten des Jugendverbandes mit Aufgeschlossenheit und Bereit— ^  
Schaft gegenübersteht# Diese Aufgeschlossenheit und Bereitschaft 
sollten u«E* künftig noch differenzierter genutzt werden, um 
die in möglichst jedem Fall mit individuellen Bereitschaften 
und Initiativen zu verknüpfen#
Außerdem zeigen die Forschungsergebnisse, daß es eine kontinu­
ierlich aktive Mitarbeit und Beteiligung junger Arbeiter an der 
unmittelbaren Tätigkeit der FDJ im Betrieb gibt, v/o es die FDJ- 
Leitungen verstehen, die Interessenlagen der verschiedenen 
Gruppen junger Werktätiger differenziert zu berücksichtigen*
Die Ergebnisse belegen, daß
* der Familienstand,




, die-Dauer des Arbeitsweges
auch bereits bei jungen Arbeitern unterschiedliche Interessen 
begründen, deren Beachtung und Hutzung das Wirksamwerden des 
Jugendverbandes unter den jungen Arbeitern begünstigt*
Der sozialistische Jugendverband kann hier mit wichtigen Hel­
fern rechnen!
x) vgl* Expertise zur Vorbereitung des Arbeiterjugendkongresses 
"Junge Meister in der sozialistischen Industrie1» (Verfassen 
E* Fischer)
3* Entwicklungstendenzen im ideologisch-weltanschaulichen
Von zentraler Bedeutung für die Persönlichkeitsentwicklung ist 
der ideologisch-weltanschauliche Bereich. Wichtige Indikatoren 
- vor allem solche, die geeignet sind, wesentliche Entwicklun­
gen zu verdeutlichen - sind das Bekenntnis zum Marxismus-Leni­
nismus als wissenschaftliche Weltanschauung der Arbeiterklasse, 
aber auch aktives Handeln im Bereich der gesellschaftlichen Or­
ganisationen, insbesondere in der Partei der Arbeiterklasse und 
im sozialistischen Jugendverband# Zur Groborientierung zunächst 
einige Zahlen? Rund ein Drittel der in die Untersuchung einbe­
zogenen jungen Werktätigen bekannte sich sowohl 1976 als auch 
1980 vorbehaltlos zum Marxismus-Leninismus. Etwa 50 % stimmten
dem Marxismus-Leninismus als Weltanschauung zwar zu, machten 
aber gewisse Einschränkungen geltend. Jeweils 1? % zeigten ins- 
gesamt eine ablehnende Haltung; davon lehnten 5 % den Marxis­
mus-Leninismus als ihre Weltanschauung entschieden ab. Auf­
schlußreicher werden diese Daten durch Betrachtung der Verän­
derungen, die sich in den vier Jahren des Untersuchungsinter­
valls vollzogen haben*
Dabei zeigt sich?
18 % zeigten Uber den gesamten Zeitraum der Untersuchung 
(1976 - 1980) vorbehaltlos eine marxistisch-lenini­
stische Überzeugung,
atten 1976 noch Vorbehalte; ihre vorbehaltlose Zu­
stimmung entwickelte sich erst im Verlauf des Unter­
suchungsintervalls ,
Um Näheres Uber die "Qualität” dieser vier leilpopulationen 
sagen zu können, sollen später weitere Denk- und Verhaltens­
weisen dieser jungen Werktätigen analysiert werden. Aus Grün-
Bereich
14 ^yzeigten zwar 1976 eine vorbehaltlose Position zum 
Marxismus-Leninismus, entwickelten aber bis 1980 
mehr oder weniger große Einschränkungen,
56 i  urteilten während des gesamten UntersuchungsZeitrau­
mes mit bestimmten Einschränkungen zustimmend.
den der Zweckmäßigkeit hier schon einige Vereinfachende Be­
zeichnungsvereinbarungen :
• Die erste Teilpopulation (18 %) wird als "konstant positiv" 
(const. pos.),
» die zweite Teilpopulation (12 %) wird als "positive Entwick­
lung" (pos. Entw.),
. die dritte Teilpopulation (14 %) wird als "negative Entwick­
lung" (neg. Entw.),
die vierte Teilpopulation (56 %) wird als "weniger positiv" 
(wenig, fos.)
bezeichnet. u~- j  *i-i "7/'^
. ' * 5“. 
Zur Verdeutlichung von Haupttendenzen der Persönlichkeitsent­
wicklung bietet diese vorgenommene spezifische Betrachtungswei­
se große Vorteile.
Zunächst Daten über die Entwicklung von Parteizugehörigkeit und 
FDJ-Mitgliedschaft unter Berücksichtigung einiger differenzie­
render Kriterien. Wie aus Tabelle 3 zu ersehen ist, entwickelte 
sich die Mitgliedschaft zur Partei der Arbeiterklasse von 1976 
bis 1980 von 19 % Mitgliedern und Kandidaten auf 29 %. Interes­
santerweise sind jene, die 1976 noch Kandidat waren, aktiver 
als jene, die 1976 schon Mitglied waren; denn sie stellen einen 
wesentlich höheren Anteil an solchen Genossen, die eine Funktion 
ausüben. Offensichtlich ist mit diesen jungen Arbeitern in der 
Kandidatenzeit außerordentlich zielstrebig und verantwortungs­
bewußt - auoh im Hinblick auf die Übertragung von Verantwortung • 
gearbeitet worden.
Unter geschlechtsspezifischem Aspekt hat sich bis 1980 eine völ­
lig gleiche Verteilung entwickelt (28 % der männlichen jungen 
Werktätigen sind Kandidat oder Mitglied; bei den weiblichen jun­
gen Werktätigen sind es 29 %), was allerdings 1976 nicht der 
Fall war. Hier ergab sich im Verlauf des Untersuchungsintervalls 
eine Angleichung. Differenzen ergeben sich dagegen auch noch 
1 1980, wenn man die Mitgliedschaft zur SED unter dem Aspekt der
4
sozialen Herkunft (gemessen am allgemeinbildenden Schulabschluß 
der Eltern) betrachtet (vgl, Tabelle 4),
Tab» 3; Entwicklung der Zugehörigkeit zur SED bei jungen 













Mitglied 40 60 4 « o * 14
Kandidat 53 47 mm 5
Nichtmit­
glied 2 8 1 89 81
1980
gesamt 10 18 1 71 100
Tab, 4: Entwicklung der Zugehörigkeit zur SED bei jungen 
Werktätigen; differenziert nach der sozialen Her­














































Obwohl die reale Lebenspraxis eine gewisse Kompensation zu be- 
( wirken scheint (siehe Anstieg 1976 - 1980), sagen 70 % t 66 % 
bzw* 76 % Nichtmitglieder: Das komplette Elterhaus, wo Vater 
und Mutter minestens den Abschluß der 10* Klasse der POS er­
reicht haben und das auch ein Minimum an gegenseitiger Informa-
tion gewährt, bietet die günstigste Voraussetzung für eine sol­
che Persönlichkeitsentwieklung der Kinder, die sich durch Iden­
tifikationsbereitschaft mit den Zielen der Partei der Arbeiter­
klasse auszeiohnet* Damit ist die beträchtliche Rolle des El­
ternhauses für eine gesellschaftsadäquate Persönlichkeitsent-, 
Wicklung neuerlich empirisch belegt*
Das soeben Gesagte wird gestützt, wenn man die Entwicklung der 
PDJ-Mitgliedsohaft anhand des gleichen Differenzierungskrite­
riums betrachtet* Aus Elternhäusern, wo Vater und Mutter beide 
den Abschluß der 10. Klasse erreicht haben, kommen tendenziell 
mehr PDJ-Punktionäre und vor allem auch keine Nichtmitglieder*
Eine wesentliche Seite der Weltanschauung eines Menschen kommt 
in seinen Lebenszielen zum Ausdruck* Die vorliegenden Daten 
über die Lebensziele junger Werktätiger — insbesondere die Rang­
folge dieser Lebensziele - liefern einige interessante Informa­
tionen zur weiteren Abrundung unseres Wissens über die weltan­
schaulichen Positionen der Arbeiterjugend*
Es waren insgesamt 27 Lebensziele (Aufstellung siehe Anhang) 
vorgeschlagen*
Ein Gesamtüberblick über die persönliche Bedeutsamkeit dieser 
vorgegebenen Lebensziele zeigt, daß nur 13 für die Mehrheit 
der .jungen Arbeiter wichtig sind; bei den übrigen 14 waren die 
Nennungen so gering, daß sie als allgemeine Lebensziele offen­
sichtlich nicht in Präge kommen (vgl, die Aufstellung im An­
hang) ,
Die mit Abstand meisten Nennungen erhielten die Lebensziele
fj. eine schöne Wohnung einrichten,
^• mich gesund und leistungsfähig halten*
Solche Lebensziele wie
• das Leben im Arbeitskollektiv mitgestalten, für das 
Kollektiv elnsetzen,
* offen zum Marxismus-Leninismus bekennen, wie ein 
Kommunist handeln,
i. mich mit rückständigen Auffassungen und Verhaltensweisen 
nicht abfinden, dagegen auftreten,
• immer für andere Menschen da sein, anderen Gutes 'antun, 
lieber selbst auf etwas verzichten,
wurden danach eingeordnet, ebenso auch solche Lebensziele wie
• möglichst großes Wissen erwerben, mich bilden,
• regelmäßig Sport treiben,
• mich kulturell bilden, mit Literatur, Musik, Kunst 
beschäftigen.
Allerdings aber schon in sichtlich geringerer Häufigkeit«
Diese Aiissagen erfolgen auf Grund der Gesamtnennungen« Sie be­
dürfen unbedingt der Differenzierung, denn hinsichtlich der 
weltanschaulichen Positionen - und um diese geht es hier - er­
geben sich in einigen Bereichen gravierende Unterschiede *
1. Es ist nicht zu Über$&t&en, daß die stärker Individuum- und 
auch die familienorientierten Lebensziele in diesem Lebens­
abschnitt dominieren; vor allem ist die Rolle der Wohnung 
in den LebensOrientierungen junger Werktätiger ein eindrucks­
voller Beleg £ür Angemessenheit unseres Wohnungsbaupro­
grammes •
2« Es zeigen sieh hinsichtlich einiger moralischer Kategorien 
("Stets ab leben, daß ich mich nicht selbst verachten muß", 
"Stets mit aller Kraft zu Ende führen, wozu ioh mich ent­
schlossen habe") sowie bezüglich des Bedürfnisses nach so­
zialen Kontakten ("Einen Kreis guter Freunde/Freundinnen jfi
schaffen") unabhängig von der weltanschaulichen Position ||
Übereinstimmungen, die als Ansätze der gesellschaftlichen 1/
Einflußnahme auf die Denk- und Verhaltensweisen junger Werk­
tätiger genützt werden könnten, da hier mit größter Breiten­
wirkung gerechnet werden kann.
3« Das Fehlen solcher Lebensziele unter den ersten 13 wie
, ohne größere Anstrengung einigermaßen gut leben, j
* dem Leben einen möglichst geruhsamen Verlauf geben, I
und das heißt, die geringe Bedeutung dieses Zieles in der |
Lebensorientierung junger Werktätiger, ist sehr positiv zu *
werten. Schließlich widersprechen derartige Orientierungen 
den sozialen Normen unserer Gesellschaft.
Daß aber auch
* regelmäßig Sport treiben,
mich kulturell bilden, mit Literatur, Musik, Kunst
beschäftigen
in den Denk- und Verhaltensweisen vieler junger Arbeiter I 
noch kein besonderes Gewicht besitze#, unterstreicht die 
Notwendigkeit verstärkter Anstrengungen auch gerade der 
FDJ, - wie auf der Kulturkonferehz hervorgehoben - bei 
ihnen auch solche wichtigen Bedürfnisse und Aktivitäten 
einer sozialistischen Persönlichkeit zielstrebig weiter 
auszubilden*
4 . Betrachtet man die Teilpopulation derjenigen jungen Werktä­
tigen, die Unsicherheit gegenüber der Weltanschauung des 
Marxismus -Leninismus äußern, so fällt auf, daß bei ihnen 
drei Lebensziele häufiger genannt werden: WOHNUNG, URLAUB 
und AUTO« Und beim WISSENSERWERB sowie hinsichtlich der 
KOLLEKTIVITÄT werden die Nennungen der anderen Teilpopula­
tionen deutlich unterboten*
5, Dagegen heben sich die in ihrer marxistisch-leninistischen 
Weltanschauung "konstant positiven" in den Lebenszielen 
WISSENSERWERB und offenes Bekenntnis zum MARXISMUS-LENINIS­
MUS von den anderen positiv ab. Darüber hinaus gibt es eine 
"vernünftige" Position zu WOHNUNG, AUTO und URLAUB, d.h., 
es ist eine insgesamt gesellschaftsadäquatere Kombination 
der Lebensziele erkennbar.
Insgesamt zeigt sich also, daß die frühzeitige Ausprägung eines 
klaren marxistisch-leninistischen Klassenstandpunktes der Ent­
wicklung einer an den Normen unserer Gesellschaft orientierten 
Lebenshaltung am dienlichsten ist. Bei einem nicht unbeträcht­
lichen Teil der Arbeiterjugend zeigt sich während des Lebensab­
schnittes von 20 - 26 Jahren eine stärkere - bei einem Teil so­
gar zu einseitige - Orientierung auf materielle Lebensziele.
die u.a. auch Zielstellungen im Bereich von Bildung« Sport und 
Kultur zum Teil in den Hintergrund drängen* Das erscheint zum 
Teil verständlich, stehen doch gerade in diesen Lebensjahren 
, Fragen der Schaffung eines eigenen Haushaltes, der Einrichtung 
einer Wohnung, der Kindererziehung usw* im Mittelpunkt des Den­
kens und Handelns des Großteils junger Arbeiter. Das soll jedoch 
nicht dazu führen, daß diese Prozesse als unabänderlich angese­
hen werden, die sich später wieder von selbst regulieren.
Ein Bereich, durch den die soeben formulierten Aussagen.noch 
illustriert werden können, ist die politische Weiterbildung*
Im Zeitraum von 1976 bis 1980 zeigte sich, insgesamt betrach­
tet, bei den in die Untersuchungen der Intervallstudie einbe­
zogenen jungen Werktätigen eine gleichbleibende Einstellung 
zur politischen Weiterbildung durch FDJ-Studienjahr, Partei­
lehrjahr oder die Betriebsschulen Marxismus-Leninismus* Die | 
differenzierte Befrachtung der Teilpopulationen läßt dagegen |j! 
erhebliche "Bewegung” deutlich werden.
Deutlich wird eine sehr positive und sich zwischen 1976 und 
1980 noch weiter positiv ausprägende Einstellung zur politi­
schen Weiterbildung bei jenen jungen Werktätigen, die sich 
vorbehaltlos zum Marxismus-Leninismus bekennen. Auch bei je­
nen, die sich erat zu einer vorbehaltlosen Zustimmung zur Welt­
anschauung der Arbeiterklasse entwickelt haben, nimmt die po­
sitive Einstellung zur politischen Weiterbildung zu* Bei den 
übrigen jungen Arbeitern ist die Einstellung zur politischen 
Weiterbildung geringer ausgeprägt und veränderte sich auch über 
den gesamten Untersuohungszeitraum nicht. Eine Ausnahme bilden 
nur die 14 %> deren ideologische Positionen unsicherer gewor­
den sind? von ihnen wird nunmehr auch die Notwendigkeit poli­
tischer f^eiterbildung verhaltener beurteilt.
Jedoch zeigen andere 'Aktivitäten (z*B. das Interesse an der 
MMM- und Neuererbewegung), daß es sich bei jenen jungen Werk­
tätigen, die der politischen Weiterbildung verhalten gegenüber­
stehen, keinesfalls vorwiegend um solche handelt, die grund­
sätzliche ideologische Vorbehalte gegen unsere Weltanschauung 
haben. Es erscheint notwendig, durch Erfahrungsaustausohe noch 
umfassender herauszufinden und zu verallgemeinern, welche ge­
eigneten und vor allem effektiveren Formen der Ideologiever- 
| mittlung bei jungen Werktätigen künftig zum Einsatz kommen 
l könnten, um neben den an politischer Weiterbildung Interessier­
ten auch jene zu erreichen, die in dieser Hinsicht - meist gar 
nicht politisch-weltanschaulich motivierte - Zurückhaltung zei­
gen.
4* Entwicklungstendenzen im Bereioh der beruflichen 
Arbeitstätigkeit___________________________ .
v
Der gegenwärtige Stand der Produktivkräfte, die gegenwärtige 
Struktur des gesellschaftlichen Reproduktionsprozesses bringen 
es mit sich, daß die im Rahmen eines Arbeitsreehtsverhältnis- 
ses vollzogene Arbeitstätigkeit - kurz als "berufliche Arbeits­
tätigkeit" bezeichnet - die Hauptform der menschlichen Lebens- 
tätigkelt ist. Das spiegelt sich auch in den Denk- und Verhal­
tensweisen junger Werktätiger wider, sind doch
• ein glückliches Ehe- und Familienleben u—r
• Befriedigung in der beruflichen Arbeitstätigkeit lA ^ 7^
ihre mit Abstand wichtigsten Lebensorientierungen»
Einleitend zunächst einige Informationen über wesentliche Rah­
menbedingungen, die im Zusammenhang mit der beruflichen Arbeite 
tätigkelt stehen*
Von den in die Untersuchung einbezogenen jungen Werktätigen 
handelt es sich bei dem Betrieb, wo die Datenerhebung statt­
fand, bei
. 53 % noch um den LEHRBETRIEB,
. 37 % um die 2.» Arbeitsstelle, d.h., von diesen jungen Werk­
tätigen wurde bisher ein Betriebswechsel vollzogen,
* 8 % um die 3# Arbeitsstelle, d.h», von diesen jungen Werk­
tätigen wurden bisher zwei Betrlebsweohsel vollzogen,
» 2 % um solche jungen Werktätigen, die bereits mehr als
zweimal den Betrieb gewechselt haben»
Damit bestätigen die Daten der ZIS-Population mit hoher Über­
einstimmung unsere im Rahmen der "Fluktuations studie"25^  formu­
lierte These, wonach HÄUFIGWECHSLER unter jungen Werktätigen 
(mehr als zwei Betrlebsweohsel bis zum vollendeten 30, Lebens­
jahr) auf Grund der geringen Anzahl weniger ein gesellschaft­
i x)' "Bedingungen und Zusammenhänge bei der Entwicklung einer 
sozialistischen Betriebsverbundenheit bei jungen Werktä­
tigen" , Forsohungsbericht, ZIJ Leipzig 1977
lieh relevantes, sondern mehr ein individual-psychologisches 
Problem darstellen, dem deshalb hinsichtlich der besseren Be­
herrschung der Arbeitskräftebewegung keine gravierende Bedeu­
tung zukommt.
Nunmehr einige Betrachtungen zum Arbeitszeitregime*
Wie Tabelle 5 erkennen läßt, weist die ZIS-Population als Gan­
zes betrachtet (Vergleich 1976 - 1980) in dieser Einsicht eine 
ziemlich hohe Stabilität auf* Die Verringerung der Zweisohicht- 
ler macht in diesem Zeitraum nur 5 % aus **> was in hohem Maße I 
auf. familiäre Verpflichtungen bei diesen Altersgruppen zurück- fl 
zufübren'sein dürfte -, und beim Drei- bzw* rollenden Schicht- I 
system ergibt sich im Untersuehungszeitraum sogar ein Zuwachs f 
von 1 % (bezogen auf die Gesamtpopulation)#
Tab* 5; Entwicklung des Schichtrhythmus bei -Jungen Werktätigen 

















system 88 4 6 2 51
Zweischicht­




9 69 4 23
anderes
Schichtsystem 47 16 13 24 6
1980
gesamt 57 15 24 4 100
I
Daß sich hinter diesen Zahlen aber zum Teil erhebliche Verän­
derungen verbergen (die im Einzelfall beträchtlichen Aufwand 
an Kaderarbeit und anderen Leitungsaktivitäten erfordert haben 
dürften), wird durch die Daten der Tabelle ebenfalls deutlich
und unterstreicht u#a* nachhaltig die Zweckmäßigkeit von Inter­
vallstudien bzw# die Notwendigkeit der Analyse von Entwicklun­
gen, Beispielsweise handelt es sich im vorliegenden Pall 1980 
nur noch um 53 % von jenen Zweischichtlem, die aueh schon 
1976 in diesem Schiohtsystem arbeiteten »und hinter der gleichen 
Anzahl von Drei- und rollenden Schichtlem sind auch jene über 
30 % Zu sehen, die 1976 noch nicht in diesem Arbeitsrhythmus 
tätig waren.
Ein weiteres Differenzierungskriterium, das .im Zusammenhang 
mit der beruflichen Arbeitstätigkeit von Interesse sein dürf­
te, ist die bisherige Leistungsentwicklung - anhand einiger 
Noten der POS und der Absohlußnote der Berufsausbildung, Es 
ergibt sich»
27 % der jungen Arbeiter hatten in der POS in den Pächem Ma­
thematik, Deutsch, Staatsbürgerkunde und Russisch einen 
Zensurendurchschnitt von = 2,5 und erreichten in der Be­
rufsausbildung eine Absohlußnote gut oder besser (auch 
hier ist die künftige Bezeichnung "const, gut")*
17 % erreichten bei dem gleichen POS-Notendurchschnitt ( » 2,5) 
in der Berufsausbildung nur die Abschlußnote 3 oder 4 (”neg. 
Entw*"),
29 % lagen in den angeführten POS-Päohern im Durchschnitt zwi­
schen 2,5 und 3,5 und erreichten in der Berufsausbildung 
die Absohlußnote 3 ("const, befr*").
14 % lagen in der POS zwischen 2,5 und 4*5 und erreichten in 
der Berufsausbildung ein "gut" ("pos# Entw*")*
13 % ließen sich anhand der bisherigen Differenzierungskrite­
rien nicht einordnen ("Rest")*
Nunmehr wird die Entwicklung von Denk- und Verhaltensweisen 
junger Werktätiger im Bereich der beruflichen Arbeitstätigkeit 
einer, näheren Betrachtung unterzogen, wobei differenzierende 
i Einflußfaktoren (u*a* weltanschauliche Position, Leiatungsent- 
wicklung, Arbeitszufriedenheit, Entlohnungsbedingungen sowie 
auch Geschlecht, Familienstand und soziale Herkunft) ständig 
berücksichtigt und bei nennenswerten Unterschieden deutlich ge­
macht werden. Eine Grobübersicht zeigt Tabelle 6,
Tab» 6t Entwicklung ausgewählter Denk- und Verhaltensweisen 
bei jungen Werktätigen innerhalb von 4 Berufsjahren^ 
- anhand der gewogenen arithmetischen Mittelwerte (x) 
einer siebenstufigen Intensitätsskala mit den Polen 
1 *s vollkommene Ausprägung der Einstellung und 
7 « völliges Fehlen der Einstellung
*
x1976 x1980 X
LEISTUNGSBEREITSCHAFT 2,00 1,79 +0,21
Einstellung zum sozialistischen 
WETTBEWERB 2,02 2,16 -0,14
EINSTELLUNG zur ARBEITSDISZIPLIN
• Ordnung am Arbeitsplatz 1,41 1,50 -0,09
. Einhaltung von Arbeitssohutz- 
anordnungen 1,34 Iiiß -0,09
• Ausnutzung der Arbeitszeit 2,09 2,05 +0,04
EINSTELLUNG zu sowjetischen 
NEUERERMETHODEN 2,95 2,84 +0,11
EINSTELLUNG zur MATERIALÖKONOMIE 1,71 1,63 +0,08
EINSTELLUNG zu kollegialer Hilfe 1,86 1,89 —0,03
BETRIEBSVERBUNDENHEIT
. anderen zuraten, im eigenen 
Betrieb Arbeit aufzunehmen 3,54 3,30 +0 , 2 4
. Bereitschaft zum zeitweiligen 
Arbeitsplatzwechsel zwecks 
Überwindung von Flanrüökständen 3,07 2,88 +0,19
SUBJEKTIVE BEWERTUNG de? Arbeits­
normerfüllung 1,68 1,62 +0,06
SUBJEKTIVE BEWERTUNG der Errei­
chung der Qualitätsparameter 2,15 1,96 +0,19
Es wird sofort deutlich, daß die Interpretation die zusammen­
hängende Berücksichtigung von absoluter Wertung einerseits und 
Veränderung (positiver oder negativer Entwicklung, aber auch 
' möglicher Stabilität) andererseits notwendig macht.
Zuvor muß ein weiteres Moment Erwähnung finden. Eine Ermittlung 
der Anzahlen junger Werktätiger, die hei den jeweiligen Fragen 
keine Antwort gegeben hatten, ergab, daß bei
, der subjektiven Bewertung der Arbeitsnormerfüllung 
« der subjektiven Bewertung der Erreichung der 
Qualitätsparameter 
, der Einstellung zur kollegialen Hilfe
die Anzahl derjenigen, die "keine Antwort” gaben mit jeweils 
über 10 % (sonst 1...2 %) ungewöhnlich hoch war.
Um zu prüfen, in welcher Richtung die Motivation für die Ant­
wortverweigerung zu suchen ist, wurden diejenigen, die keine 
Antwort gaben, unter Zugrundelegung der Differenzierung "welt­
anschauliche Position" analysiert. Es ergab sich, daß die Ver- 
Weigerung bei der subjektiven Bewertung der Arbeitsnormerfül­
lung, der subjektiven Bewertung der Erreichung der Qualitäts­
parameter und der Einstellung zur kollegialen Hilfe nicht welt­
anschaulich motiviert waren; denn unter den Verweigerern waren 
prozentual ebensoviele vorbehaltlos vom Marxismus-Leninismus 
überzeugte wie solohe mit Vorbehalten, und auch gegenüber den 
Teilpopulationen "pos, Entw." und "neg. Entw." gab es keine 
nennenswerten Unterschiede, Es besteht Grund zu der Annahme, 
daß die objektiven Gegebenheiten der Arbeitstätigkeit bei den 
"Verweigerern" die Bewertung ihrer Normerfüllung bzw. die Ein­
schätzung von Qualitätsparametem nicht zugelassen haben.
Der LEISTUNGSBEREITSCHAFT kommt unter den Arbeitseinstellungen 
hervorragende Bedeutung zu, Tabelle 7 weist aus, daß junge Werk 
tätige nicht nur eine hohe Leistungsbereitschaft zeigen, son­
dern daß es auoh eine deutlich positive Entwicklung in diesem 
Einstellungsbereich gibt. Im einzelnen ergab die Untersuchung 
1980s
47 % einschränkungslose Zustimmung zu einer hohen Leistungs­
bereitschaft (Antwortposition 1)
I 36 % eingeschränkte Zustimmung zu einer hohen Ueistungsbe- 
1 reitschaft (Antwortposition 2)
{ 17 % stark eingeschränkte Zustimmung bzw0 fehlende Zustim­
mung (Antwortpositionen 3...7).
k
Um die Wirkung einiger relevanter Differenzierungskriterien 
deutlich werden zu lassen, wird für die Leistungsbereitsohaft 
exemplarisch eine Übersicht angeboten, auf die auch im Ver­
lauf der Analyse weiterer Arbeitseinstellungen Bezug genommen 
wird (vgl. Tabelle 7).
Tab. 7s Veränderungen der Leistungsbereitschaft bei jungen
Werktätigen im Verlauf von ^Berufsjahren, differen­
ziert nach Weltanschauung, Arbeitszufriedanheit, Ent­
lohnungsbedingungen und Leistungsentwioklung (nach 
gewogenem arithmetischen Mittel x einer siebenstufi- 
gen Intensitätsskala mit den Polen 
1 = einschränkungslose Leistungsbereitsohaft 
7 » völlig fehlende Leistungsbereitsohaft)
x1976 ^igso
marx.-len. Weltanschauung
pos. , (fit## ( u y p
o<—»o+
pos. Entw. Y if 2,10 1,62 +0,48 (!)
neg. Entw. A I 1,83 1,87 —0 ,04
weniger pos. I 2,17 1,92 +0,25 (!)
Arbeitszufriedenheit
AZ + 1,92 1,63 +0,29 (!)
AZ — 2,16 2,36 -0,20 (!)
AZ indifferent 2$73 1,73 +0,27 (!)
Entlohnun^sbedingun^en
oonst. niedrig 1,90 1,80 +0,10
const. hoch 1,98 ciTßs? +0,37 (!)
progressiv verändert 2,12 1,73 +0,34 (!)
Rest 1,93 1,86 +0,07
Lelstungeentwicklung
const. gut 1,93 1,73 +0,20
neg. Entwo 1,92 1,70 +0,22
const, befried. 1,97 1,73 +0,24
pos• Entw. 2,24 1,90 +0,34 (!)
Rest 2,04 1,99 +0,05
Die Notwendigkeit von Differenzierungen dürfte durch. Tabelle 7 
ebenso deutlich werden wie das unterschiedliche Gewicht, das 
den gewählten Differenzierungen für den Sachverhalt LEISTUNGS­
BEREITSCHAFT zukommt« Darüber hinaus zeigt sich, daß es unab­
hängig von der "äußeren" Entwicklung - dargestellt durch x - 
eine beträchtliche "innere Mobilität" gibt*32^
Weiterhin läßt Tabelle 7 erkennen:
. Ideologie und Leistungsbereitschaft stehen in hohem Zusammen­
hang. Für junge Werktätige mit einer konstant einschränkungs­
losen Zustimmung zum Marxismus-Leninismus Ist Leistungsbe­
reitschaft im Bereich der beruflichen Arbeitstätigkeit fak­
tisch eine Selbstverständlichkeit. Die bereits mit Abstand 
große Anzahl einschränkungsloser Zustimmungen zu einer hohen 
Leistungsbereitschaft im Jahre 1976 erfährt mit der sich aus­
prägenden Berufserfahrung bis 1980 eine weitere Steigerung 
auf einen Mittelwert x = 1*35* Mit einer negativen Entwick­
lung im ideologischen Bereich ist auch ein Rückgang der Lei­
stungsbereitschaft verknüpft, was^jra_^
als junge Werktätige, die weder 1976 noch 1980 dem Marxismus-^
* <Leninismus vorbehaltlos zustimmen, im Bereich der Leistungs- {
bereitschaft die allgemeine positive Entwicklung mitvollzie- ] 
hen» {  / ' )
, Junge Werktätige mit einer unangemessenen Erwartungshaltung 
im Bereich der Arbeit (Teilpopulation "AZ"-) zeigen bei einer 
absolut sowieso schon imbefriedigenden Leistungsbereitsohaft 
e 2,16) die gravierendste negative Entwicklung in die­
sem Bereich. Auch hier zeigt sich ähnlich wie im ideologi­
schen Bereich daß selbst jene, bei denen keinesfalls von 
einer positiven Ausprägung der Arbeitszufriedenheit gespro­
chen werden kann (Teilpopulation "AZ ind*"), eine Entwick­
lung der leistungsbereitsohaft erkennen lassen.
• Insbesondere das Differenzierungskriterium "ENTLOHNUNGSBE- 
DINGUNGEN" dürfte die Interpretation rechtfertigen, daß sich 
generell mit zunehmender Berufserfahrung bei jungen Werktä­
tigen eine positive Entwicklung der Leistungsbereitschaft
' Sie kann mit speziellen Veränderungskoeffizienten ausgewie 
den werden, auf deren Darstellung hier verzichtet wird.
vollzieht. Selbst bei der Teilpopulation mit konstant nied­
rigen Entlohnungsbedingungen zeigt sich - wenn auch minima­
ler - eine solche Entwicklung. Die große Entwicklung der 
Leistungsbereitschaft bei der Teilpopulatioh "const. hoch" 
und die absolut stark positive Zustimmung (x = 1,61) spricht 
zunächst für die Tatsache, daß durch materielle Stimuli of­
fensichtlich Einfluß auf die Arbeitshaltung genommen werden 
kann. Andererseits sollte folgende Wechselwirkung nicht über­
sehen werden: Hoher Lolm wird auf der Qualifikationsebene 
Facharbeiter vor allem dort gezahlt, wo hohe Leistungen - ge­
genwärtig auch noch hinsichtlich der Arbeitsintensität - ge­
fordert werden. In solche Bereiche gehen und verbleiben ins­
besondere solche jungen Arbeiter, die-von vornherein zu hohen 
Leistungen bereit sind, d*h#, lohnintensive Bereiche werden 
von jungen Werktätigen mit hoher Leistungsbereitschaft ange­
strebt, und der hohe Lohn fördert die weitere l*eistungsbe- 
reitsohaft«
. Aus Sohulzensuren lassen sich offensichtlich nur in geringem 
Maße Prognosen über spätere Leistungsbereitschaft im Berufs­
und Arbeitsleben ableiten. Selbst die etwas stärkere Entwick­
lung der Leistungsbereitschaft bei der Teilpopulation "pos* 
Entw." (' x = 0,34) rechtfertigt mit Sicht auf die absolu­
ten Beträge keine sichere Interpretation*
Neben der LEISTUNGSBEREITSOHAFT zeigte sich die stärkste posi­
tive Entwicklung im UntersuchungsZeitraum bei der BETRIEBSVER- 
BUNDENHEIT (vgl* Tab, 6), Die für die Leistungsbereitschaft 
deutlich gemachte Wirkung der Differenzierungsfaktoren trifft 
in ähnlicher Weise für die Betriebsverbundenheit zu# Auch hier 
erweist sich die schulische Leistungsentwicklung nicht als 
trennscharf. Ideologie und Betriebsverbundenheit korrespondie­
ren allerdings weniger stark. Dafür zeigt sich erklärlicher­
weise ein besonders starker Zusammenhang zwischen Arbeitszu­
friedenheit und Betriebsverbundenheit. Betrachtet man die Ver­
änderungen in den Erklärungen der Teilpopulation "AZ-" £also 
| jener Teilpopulation mit einer unangemessenen Erwartungshal­
tung im Bereich der Arbeit), so zeigen sich in den letzten 
vier Jahren hinsichtlich der Frage nach dem Verbleib im Be­
trieb keine wesentlichen Veränderungen« Da dieser Personen­
kreis seine Absichtserklärungen in den vergangenen 4 fahren 
nicht in die Tat umsetzte, müssen auch die heutigen Erklärun­
gen k a m  als Ausdruck unmittelbar geplanter Fluktuation auf­
gefaßt werden* Dennoch erscheinen einige Überlegungen notwen­
dig« Fehlende Identifikation mit dem Betrieb ist ein starkes
Heummls für alle mit dem Bereich der beruflichen Arbeitstä-
/
tigkeit in Verbindung stehenden Aktivitäten, Initiativen usw*, 
so daß die Position dieser jungen Werktätigen die immerhin 
mehrjährige Betriebsangehörige sind - Anlaß sein muß, künftig 
über wirksamere und umfassendere betriebliche Integrationsmaß­
nahmen nachzudenken.
Im Bereich der ARBEITSDISZIPLIN läßt sich - insgesamt gesehen 
(vgl« Tabelle 6) - im wesentlichen Stabilität auf hohem Niveau 
feststeilen? die erkennbaren Veränderungen ( x) sind so ge­
ring, daß sie unberücksichtigt bleiben können. Doch auch hier 
zeigt die differenzierte Analyse, wieviel innere Bewegung oft 
durch Durchschnittswerte verdeckt wird* Diejenigen jTangen Werk­
tätigen, die in der ideologischen Entwicklung einen Rückschritt 
durchmachten (neg# Entw.), zeigten auch im Bereich der Arbeits­
disziplin eine solche Veränderungsrichtung! Immerhin bekunden 
mehr als 30 % dieser jungen Arbeiter 1980 eine weniger positi­
ve Einstellung zur Arbeitsdisziplin als 1976. Das wiegt umso 
schwerer, als mit zunehmender Berufserfährung im Bereich der 
Arbeitsdisziplin zumindest Stabilität erwartet werden muß bzw* 
bei jungen Werktätigen nach der Lehrzeit sogar eine positive 
Entwicklung erwartet werden kann*
Darüber hinaus zeigt sich hinsichtlich der Einhaltung der Ar­
beitszeit auch eine Entwicklung, die insgesamt noch nicht be- fi 
friedigen kann. So ist der aus Tabelle 6 zu erkennende Fort- I 
schritt ein Durchschnittswert, dessen Veränderung in positiver’ 
Richtung auf jene jungen Werktätigen zurüokzuführen ist, bei 
denen sich im Verlauf des Untersuehungsintervalls eine vorbe­
haltlose Zustimmung zum Marxismus-Leninismus entwickelte (Teil- 
pcpulation "pos* Entw."), Bei allen anderen jungen Arbeitern 
blieb die noch nicht ausreichende Position zur Einhaltung der 
Arbeitszeit im wesentlichen unverändert. Hinsichtlich der Aus-
nutzung der Arbeitszeit gibt es also bei jungen Werktätigen 
nach wie vor Reserven; vor allem läßt sich auch im Verlauf von 
vier Berufsjahren kein der im gleichen Zeitraum gewachsenen 
Leistungsbereitschaft adäquater Fortschritt erkennen, was mit 
Sicht auf die ökonomische Strategie der 80er Jahre wenig be­
friedigen kann«
Im Zusammenhang mit den zur Leistungsbereitsohaft gemachten 
Aussagen lassen sich nunmehr insgesamt folgende Erkenntnisse 
formulieren*
1. Die Leistungen in POS und- Berufsatisbildung wirken hinsicht­
lich von Denk- und Verhaltensweisen im Bereich der späteren 
beruflichen Arbeitstätigkeit bei jungen Werktätigen nur we­
nig differenzierend. Trotzdem zeigt sich insbesondere zwi­
schen POS-Leistungen und späterer Arbeitshaltung ein gewis­
ser Zusammenhang, der folgende Aussage rechtfertigt* Schwä­
chere Schulleistungen (Note 3 und darunter) schließen die 
positive Ausprägung von Denk- und Verhaltensweisen im Be­
reich der Arbeit zwar keinesfalls aus, doch ist letzteres 
bei guten Schulleistungen häufiger anzutreffen und damit 
wahrscheinlicher,
2« Junge Werktätige, die sich einsohränkungslos zum Marxismus- 
Leninismus bekennen, zeigen mit Abstand die unseren gesell- | 
sohaftliohen Normvorstellangen am besten entsprechende Ar- j
beitshaltung, die mit zunehmender Berufserfahrung nooh wei- |
ter ausgeprägt wirdt Dabei ist die Arbeitshaltung jener jun­
gen Werktätigen, die sich von vornherein zum Marxismus-Le­
ninismus bekannten und in ihrer Überzeugung während des Un­
tersuchungsintervalls Stabilität zeigten, verständlioherwei- 
se noch gefestigter als die jener, deren einschränkungslose 
Überzeugung sich erst im Laufe dieser vier Jahre entwickel­
te ? .
3. Unter jungen Werktätigen gibt es in der Größenordnung 1 0 — 15 %, 
(bezogen auf die Gesamtpopulation) einen Personenkreis, der X  
entweder mit einer unangemessenen Erwartungshaltung in das 
Berufs- und Arbeitsleben eintritt bzw. nach ursprünglich (ver­
baler) Bejahung des Marxismus-Leninismus von unserer Weltan­
schauung und damit zugleich von dem aus dieser Weltanschau­
ung abgeleiteten sozialistischen Verhältnis zur Arbeit ab­
rückt* Dabei handelt es sich in beträchtlicher Anzahl um, 
den gleichen Personenkreis. Es zeigt sich also auch hier 
der starke Zusammenhang zwischen Ideologie und Arbeitshal­
tung.
4* Die durch viele Querschnittsanalysen belegte positive Ent­
wicklung der Arbeitseinstellungen parallel zur beruflichen 
und betrieblichen Integration kann durch die Ergebnisse der 
Intervallstudie weiter präzisiert werden* So trifft eine 
solche Entwicklung für einige Einstellungsbereiche nicht 
generell zu. Sie kommt oft.nur durchschnittlich infolge 
einer sehr beträchtlichen Entwicklung bei einer Minderheit 
zum Ausdruck, während die Mehrheit im gleichen Einstellungs­
bereich kaum Veränderungen erkennen läßt*
Unter den Denk- und Verhaltensweisen, die dem Bereich der Ar­
beit zuzuordnen sind, kommt dem beruflichen Perspektivdenken, 
also den Vorstellungen über den künftigen Arbeitsplatz und über 
die künftige Arbeitstätigkeit - insbesondere bei jungen Werktä­
tigen - besondere Bedeutung zu* Obwohl für die sozialistische 
Gesellschaft selbstverständlich, soll es angesichts der Zu­
kunft sangst vieler junger Werktätiger in der BRD doch erwähnt 
werden* Es ist einer der wesentlichen Vorzüge des realen Sozia­
lismus, daß seine Bürger die Sorge um einen Arbeitsplatz bei 
ihren beruflichen Entwicklüngsvorstellungen nicht ins Kalkül zu 
ziehen brauchen, Diese wahrhaft sozialistische Errungenschaft 
wird auch eindeutig im Denken junger Werktätiger reflektiert. 
Demzufolge sind auch die Perspektivvorstellungen der in die Un­
tersuchungen einbezogenen jungen Werktätigen außerordentlich 
progressiv? obwohl zum gegenwärtigen Zeitpunkt durchaus noch 
die negativen Auswirkungen fehlender oder gering ausgeprägter 
Identifikation mit Betrieb, Beruf und Tätigkeit gesehen werden 
müssen. Tabelle 8 gibt darüber Auskunft*




Tab. 8r Veränderungen der Perspektivvorstellungen junger Werk­
tätiger im Verlauf von vier Jahren - Angaben in Prozent
Verbleib in BETRIEB/BERUF 
nächsten fjinf Jahren














Aussage 1976 20 41 31 6 * 2
Aussage 1980 22 46 23 6 3
Beruf
♦
Aussage 1976 21 3? 29 ' 8 3
Aussage 1980 23 46 22 6 3
Tätigkeit
Aussage 1976 10 34 38 11  ^ 7
Aussage 1980 15 40 30 10 5
Zunächst belegen die Daten* daß hinsichtlich der auzuübenden 
Tätigkeit* d*h* aber zugleich bezüglich des konkreten Arbeits­
platzes bei jungen Werktätigen nicht von einem übermäßig aus­
geprägten "Beharrungsvermögen” ausgegangen zu werden braucht; 
sie zeigen eine beträchtliche Mobilitätsbereitschaft 4 die den 
Erfordernissen der wissenschaftlich-technischen Revolution in 
beachtlichem Maße entspricht*
Sodann zeigt sich gegenüber der "LOHHSTUDIE 1974" eine Verän­
derung hinsichtlich des Verhältnisses von Betriebs- und Berufs­
verbundenheit* Damals war die Berufsverbundenheit deutlich 
stärker ausgeprägt als die Betriebsverbundenheit; nunmehr zeigt 
sich ** gemessen an den Daten der Tabelle 8 - nahezu völlige 
Übereinstimmung*
Es kann vermutet werden, daß das Ansehen der sozialistischen
w !\
' Industriebetriebe bei der jungen Generation seit 1974 gewach- j 
sen ist. Die Beziehungen der Werktätigen zu ihrem Betrieb - 
besonders die "älterer” junger Werktätiger, wie es für die vor-
liegende Untersuchung zutrifft - sind enger, weniger unpersön­
lich geworden. Die Arbeitsaufgaben, die beruflichen Perspekti­
ven und das soziale Klima in den Betrieben und Kollektiven - 
konstant von 92 - 94 % der jungen Arbeiter positiv bewertet - 
führen dazu, daß dem Betrieb, naohdem die problemreichei’e In­
tegrationsphase erfolgreich bewältigt wurde, die gleiche per­
sönliche Verbundenheit entgegengebracht wird wie dem Beruf. 
Offenbar ein wichtiger Beleg für den Einfluß auf das Denken und 
Verhalten junger Arbeiter durch die sozialistische Jugendpoli­
tik und durch den Betrieb.
Zugleich macht Tabelle 8 aber auch deutlich, daß die verbrei­
tete These "Mit zunehmendem Arbeitsplatz- und Betriebsalter 
nimmt die Mobilitätsbereitschaft ab” für junge Arbeiter nur in 
äußerst abge schwächt er Perm gilt# Wie zu erkennen ist, haben 
sioh zwischen 1976 und 1980 hinsichtlich der Konstanz gegenüber 
Betrieb und Beruf faktisch keine nennenswerten Fortschritte 
vollzogen.
Und auch eine zweite These, die besagt, daß mit zunehmender 
familiärer Bindung die betriebliche und die, berufliche Mobili­
tät abnehmen, wird durch die Daten der Untersuchung nicht ge­
stützt. So zeigte sich gerade bei Verheirateten zwischen 1976 
und 1980 hinsichtlich der betrieblichen Mobilität weitgehend 
Übereinstimmung - von rund 30 % Veränderungen zu erhöhter Mo- 
bilitätsbereitsohaft ganz zu schweigen. Hinsichtlich Beruf und 
Tätigkeit zeigt sich insgesamt eine geringfügige Stabilisierung 
aber bei einer Differenzierung nach dem Familienstand zeigt 
sich diese wieder bei den Ledigen größer als bei den Verheira­
teten. Für d$& Zeitraum des Jugendalters, wo die Wahl des Ehe­
partners und damit des Wohnsitzes, Arbeitsbedingungen bzw* da­
mit verbundene Begleiterscheinungen, die am besten mit familiä­
ren Interessen harmonieren, sowie weitere Binflußfaktoren auf 
die betriebliche und berufliche Mobilität ©inwirken, müssen 
Aussagen darüber künftig differenzierter getroffen werden.
Die gesellschaftliche Dynamik in der Sphäre der Arbeit schließt 
es schon gegenwärtig aus - und mit einer Zunahme dieser Ent­
wicklung ist zu rechnen - f daß die Mehrheit der Bürger der so­
zialistischen Gesellschaft sogenannte Lebensberufe erlernt, die
ohne wesentliche Veränderungen in den erforderlichen Kenntnis­
sen, Fähigkeiten und Fertigkeiten bis zum Rentenalter ausge­
übt werden können. Bekanntlich hat unser einheitliches sozia­
listisches Bildungssystem durch die Einführung von GRU1TDBERUFM 
bereits vor einem Jahrzehnt auf den sich abzeiohnenden, in Im­
mer kürzeren Zeitabständen von qualitativen Umschlägen beglei­
teten Umwältungsprozeß im Bereich der materiellen Produktion 
prognostisch reagiert* Die erfolgreiche Bewältigung,der sich 
unserer Gesellschaft stellenden Aufgaben schließt darüber hin­
aus eine kontinuierliche anteilmäßige Erhöhung der berufsaus- 
gestaltenden Weiterbildung innerhalb der beruflichen Bildung 
insgesamt ein. Daß diesen gesellschaftlichen Erfordernissen um 
so erfolgreicher entsprochen werden kann, je ausgeprägter eine 
positive Einstellung zur beruflichen Weiterbildung bei jungen 
Werktätigen entwickelt ist, bedarf keiner Frage. Hier gibt es 
jedoch noch Reserven, denn die Einstellung zur beruflichen Wei­
terbildung ist bei einem nicht geringen Teil der jungen Werk­
tätigen der Qualifikationsstufe Facharbeiter gegenwärtig - ge­
messen an den Anforderungen der 80er Jahre - noch nicht ausrei­
chend ausgeprägt. Hierbei gibt es aber interessante Zusammen­
hänge, die in der Leitungs- und Erziehungstätigkeit gerade auch 
im Hinblick auf die Vertiefung der Bereitschaft zur Weiterbil­
dung beachtet werden sollten*
. Gute Leistungen in der POS (also Erfolgserlebnisse bei der 
Wissensaneignung) führen zu einer aufgeschlosseneren Haltung 
gegenüber der beruflichen Weiterbildung als lediglich befrie­
digende Leistungen.
. Das Bildungsniveau des Elternhauses wirkt zunächst hinsicht­
lich der Einstellung zur beruflichen Weiterbildung in bekann­
ter Weise differenzierend! Je höher ersteres, desto höher 
letzteres. Jedoch verändern sich dann durch die berufliche 
Praxis zunehmend solche Unterschiede in den Einstellungs- und 
Verhaltensweisen zur Weiterbildung.
-. Das Arbeitszeitregime (Schiohtsystera) wirkt hinsichtlich der 
Einstellung zur beruflichen Weiterbildung ebenfalls differen­
zierend. So erweisen sich Einschlchtler aufgeschlossener als 
Zweischlchtler, diese wiederum aufgeschlossener als Drei-
schiohtler gegenüber beruflichen Weiterbildungsaktivitäten, 
wobei hier jedoch auch die Unterschiede im Bildungsniveau 
eine Rolle spielen#
• Verheiratete stehen tendenziell beruflichen Weiterbildungs­
maßnahmen positiver gegenüber als Ledige, wenngleich auch 
die Unterschiede gering sind# Die größte Aufgeschlossenheit 
gegenüber beruflichen Weiterbildungsmaßnahmen zeigen Geschie­
dene/Verwitwete, was plausibel sein .dürfte: auf Grund der 
objektiven Situation erfolgt eine Verlagerung der individuel­
len Interessen von der familiären in die berufliche Ebene*
. Die Ergebnisse verweisen darauf, daß sich bei jungen Arbei- *
t e m  offensichtlich weniger eine allgemeine Bereitschaft zur 
beruflichen Weiterhildung ausprägt, sondern sich ihre Bereit­
schaft stärker auf kurzfristige, auf konkrete, in absehbarer |
Zeit realisierbare Bildungsziele richtet* I
• Darauf deuten auch ihre hauptsächlichen Motive für Weiterbil­
dung hin*
- den technischen Erfordernissen des Arbeitsplatzes und so­
mit betrieblichen Notwendigkeiten entsprechen zu können,
- daduroh eine interessantere Tätigkeit ausüben zu können,
- um mehr Geld zu verdienen*
Da diese Motive nicht im Widerspruch zu gesellschaftlichen 
Normvorstellungen stehen- ganz im Gegenteil ist vor allem 
die zuerst genannte Erwartung eine deutliche Resonanz auf 
die Anforderungen der wissenschaftlich-technischen Revolu­
tion -, sind sie geeignet, bei der Entwicklung größerer Auf­
geschlossenheit gegenüber Weiterblldungsmaßnahmen als Ansatz­
punkte zu dienen, zumal diese Erwartungen konstant, d#h# so­
wohl 1976 als auch 1980, von 80 - *)0 % der jungen Werktäti­
gen geäußert werden*
Anders sieht es dagegen mit der Bereitschaft zur Übernahme einer 
Leitungsfunktion aus* Lediglich ein Drittel (dabei zeigt sich y/\  
zwischen 1976 und 1980 auch noch eine Abnahme der Häufigkeit) / * 
der in die Untersuchung einbezogenen jungen Werktätigen verknüpft 
mit .einer Weiterbildungsaktivität die Zielstellung, eine Lei­
tungsfunktion übernehmen zu können* Das ist insofern positivp 
als auch künftig im gesellschaftlichen Reproduktionsprozeß vie-
le befähigte und hochqualifizierte Facharbeiter benötigt wer­
den. Andererseits wird aber auch eine unbefriedigende Bereit­
schaft zur Übernahme einer ganz spezifischen Form von Verant­
wortung sichtbar« Hier sind künftig gerade auch in und durch 
die aktive Einbeziehung in die FDJ-Arbeit den jungen Arbeitern 
verstärkte Impulse zu geben, sowohl die Notwendigkeit zu er­
kennen, besonders bewährte junge Facharbeiter mit der Leitung 
bestimmter Produktions- und Arbeitsprozesse zu betrauen als 
ihnen auch notwendige Fähigkeiten und Fertigkeiten dazu zu ver­
mitteln.
Jugendbrigaden nehmen im Denken und Handeln junger Werktätiger 
heute einen festen Platz ein* Das belegen in eindrucksvollerjrS
Weise auch die Daten der ZIS* 4 Da die Frageformulierung, "Wä­
ren Sie bereit, in einigen Jahren als erfahrener Kollege in 
einer Jugendbrigade mitzuarbeiten", einer Bereitschaftserklä­
rung gleichkommt, kann man davon ausgehen, daß den sozialisti­
schen Kombinaten und Betrieben in der heutigen Jungfacharbei- 
ter-Generatlon ein ausreichendes Reservoir an Nachwuchskadem 
für die künftige Jugendbrigadearbeit zur Verfügung steht* Of­
fensichtlich ist es dem sozialistischen Jugendverband mit der 
Jugendbrigade-Bewegung gelungen, den Interessen nahezu aller 
Kreise der werktätigen Jugend zu entsprechen* Darauf weist auch 
hin, daß selbst von denjenigen jungen Arbeitern, die keine son­
derliche Zufriedenheit mit ihrer Arbeltatätigkeit bekunden, 
zwei Drittel (1) engagierte Bereitschaft zur späteren Mitarbeit 
in einer Jugendbrigade zeigen. Hier bietet sich offensichtlich 
ein ausgezeichneter Anknüpfungspunkt zur gesellschaftlichen 
Einflußnahme auf diesen Personenkreis junger Werktätiger* Wäh­
rend man bei der Neugründung von Jugendbrigaden solche bewähr­
ten Facharbeiter heranziehen sollte, die auch im politisch­
weltanschaulichen Bereich Vorbildwirkung ausstrahlen, wäre es - 
eingedenk der Aufgabenstellung des 2. Parteitages der SED "die 
kommunistische Erziehung der gesamten Jugend auf höherem Niveau 
weiterzuführen" - möglich, in stabile Jugendkollektive solche
Einzelheiten siehe Forschungsbericht BZ um Entwicklungspro­
fil von Jugendbrigaden"*
Facharbeiter zu delegieren, die dazu bereit sind und fachlich 
benötigt werden, die aber in politisoh-weltanschaulicher Hin­
sicht noch Unsicherheiten zeigen oder ihrer gegenwärtigen Ar­
beitstätigkeit wenig zufrieden gegenüberstehen. Auf jeden Fall 
haben Jugendbrigaden ihre Bewährungsprobe bestanden - ihr An­
sehen und ihre spezifischen Bedingungen können künftig noch 
stärker auch in persönliohkeitserzleherlscher Hinsicht genutzt 
werden.
gab. 98 Bereitschaft zur Mitarbeit ln einer Jugendbrigade bei 
jungen Werktätigen, differenziert naoh Weltanschauung 



























































Diese Aussagen werden duroh Ergebnisse über Einstellungen und 
Verhaltensweisen der in die Untersuchungen der Zentralen Inter­
vallstudie einbezogenen jungen Arbeiter in anderen Bereichen 
1 ihrer Arbeitstätigkeit wie Neuererbewegung, MMM-Bewegung, FDJ- 
Aktion "Materialökonomie" und sozialistischer Wettbewerb bestä­
tigt j
. Die für die sozialistische Gesellschaft typischen Seiten und 
Momente des gesellschaftlichen Reproduktionsprozesses - öko­
nomische BEWEGUNGEN, INITIATIVEN und WETTBEWERBE - sind fe­
ster Bestandteil der Einstellungen, Orientierungen und Akti­
vitäten der meisten jungen Werktätigen*.
. Engagierte Teilnahme bzw. engagierte Bereitschaft zur Teil­
nahme an diesen Aktivitäten zeigen in Abhängigkeit von der 
weltanschaulich-ideologischen Position 60 - 90 % der jungen 
Werktätigen*
* Desinteresse in größerem Umfang (30 - 50 %) gibt es nur bei 
denjenigen jungen Werktätigen, die der marxistisch-leninisti­
schen Weltanschauung reserviert gegenüberstehen* Das bedeu­
tet aber gleichzeitig, daß selbt von ihnen zwei Drittel einen 
Teil der Pormen und Methoden zur Effektivierung der soziali­
stischen Produktion^, bejahen.
* Im, Verlauf des vier Jahre umfassenden Untersuchungsintervalls 
zeigen sich hinsichtlich der engagierten Teilnahme bzw# der 
engagierten Bereitschaft zur Teilnahme positive, zu einem ge­
ringen Teil aber auch negative Entwicklungen. Dabei ist ein 
Zusammenhang zwischen der politisch-weltanschaulichen Posi­
tion'und der Richtung der Einstellungsänderung unverkennbar. 
Junge Werktätige, die sich einschränkungslos zum Marxismus- 
Leninismus bekennen, entwickeln im Verlauf des Uhtersuohungs- 
intervalls in wachsender Anzahl positive Einstellungen zur 
MMM- und Neuererbewegung sowie zum sozialistischen Wettbewerb 
und zur FDJ-Aktion "Materialökonomie’', junge Werktätige, die 
dem Marxismus-Leninismus nicht einschränkungslos zustimmen, 
zeigten im Verlauf dds Untersuchungszeitraumes gleichermaßen 
eingeschränktes oder zu einem geringen Teil sogar zurüokge- 
hendes Engagement gegenüber den genannten gesellschaftlichen 
Aktivitäten.
a *  ^
Die relativ hohen Anteile bis etwa 35 % junger Arbeiter, die 
Bereitschaft zu einer engagierten Teilnahme an der Aktion "Ma­
terialökonomie" sowie an der MMM- oder Neuererbewegung äußern, 
ohne bisher einbezogen zu sein, sprechen dafür, daß hier naoh 
wie vor Reserven ungenutzt bleiben. Einer Reihe von Betrieben 
(sowohl staatlicher Leitung wie auch den betrieblichen Leitun-
gen der gesellschaftlichen Organisationen) ist es bisher nicht 
umfassend gelingen, solche bedeutsamen produktionseffektiven 
und zugleich erziehungswirksamen Aktivitäten, wie sie MI®,!- und 
Neuererbewegung und die PDJ-Aktion "Materialökonomie" darstel- 
len, für die übergroße Mehrheit der jungen Werktätigen zugäng­
lich zu machen. Dabei zeigt z.B. die Zunahme der engagierten 
Teilnähme an der Neuererbewegung von 11 % junger Arbeiter, daß 
durchaus Möglichkeiten zur Beteiligung vorhanden sind. Es ist 
offensichtlich notwendig, sich künftig stärker darauf zu kon­
zentrieren, wie solchen jungen Werktätigen, bei denen Bereit­
schaft vorliegt, die aber Anleitung, Heranführung, Einbeziehung 
und Aktivierung benötigen, auch gerade durch Maßnahmen und Ak­
tivitäten der FDJ-Organisationen im Betrieb geholfen werden 
kann..
Abschließend noch einige weitere Angaben zu Einstellungen jun­
ger Werktätiger im Bereich der beruflichen Arbeitstätigkeit, 
die geeignet sind* das bisher gezeichnete Bild abzurunden. Es 
geht um Teilnahme, Bereitschaft und Engagement gegenüber zu­
sätzlichen Arbeitseinsätzen, sowohl ohne (Subbotniks) als auch 
mit Bezahlung,
Hierzu läßt sich sagen, daß sich der Zusammenhang zwischen Ideo 
logie und Arbeitshaltung insgesamt erneut bestätigt? Je weniger 
eingeschränkt das Bekenntnis zur marxistisch-leninistischen 
Weltanschauung, umso größer die Bereitschaft zu zusätzlichen 
Arbeitseinsätzen überhaupt und zu unbezahlten Arbeitseinsätzen 
im besonderen!
Es soll aber auch darauf aufmerksam gemacht werden, daß ein er- 
heblioher Teil der in die Untersuchung einbezogenen jungen 
Werktätigen - etwa 50 - 55 % - kein sonderliches Interesse an 
zusätzlichen Arbeitseinsätzen - auch nicht, wenn sie bezahlt 
werden - zeigt.
V/eitere Untersuohungsergebnisse belegen, daß Subbotniks, Ar­
beitseinsätze, selbst auch Spendenaktionen, die sich auf kon­
krete, für den einzelnen erkennbare Ziele orientieren*oder mit 
' bestimmten gesellschaftlichen Höhepunkten verbunden sind, bei 
der Arbeiterjugend große Resonanz finden!
Daraus erwächst die Folgerung: Subbotniks, bezahlte Sonder­
schichten usw« müssen sich als Ausnahmen auf die Erfüllung be~ 
sonderer gesellschaftlicher Zielstellungen riohten; sie sollen 
nicht zur Routine werden. Im Palle ihres Einsatzes sind sie 
ideologisch und organisatorisch,umfassend vorzubereiten.
5» Entwicklungstendenzen in außerberuflichen Bereichen
Die im Rahmen der Zentralen Intervallstudie betrachteten jun­
gen Werktätigen durchliefen im Untersuchungsintervall von 1976, 
bis 1980 den oberen Bereich des durch das JUGENDGESETZ der DDR 
fixierten Jugendalters, denn 1976 betrug das Durchschnittsal­
ter der Population 21 Jahre und 1980-25 Jahre, Hinsichtlich 
des Familienstandes ergab sich in diesem Zeitraum eine beträcht­
liche Veränderung.* Betrug das Verhältnis Ledige ; Verheiratete 
1976 grob gerundet 3 ! 2, so hatte es sich bi*s 1980 auf 3 * 7  
verändert (vgl, Tab, 10).
Tab. 10: Veränderungen im Familienstand bei jungen Werktätigen 
innerhalb von vier Jahren - Angaben in Prozent
1976 1980 ‘
(Durchschnittsalter (Durchschnittsalter 25 Jahre) 1976
21 Jahre) ledig verheiratet geschieden gesamt
ledig 47 52 1 59
verheiratet 0 95 5 39
geschieden 0 80 20 2
1980 gesamt 28 69 3 100
Unter geschlechtsspezifischem Aspekt zeigt sieh, daß junge Ar­
beiterinnen mit 21 Jahren häufiger verheiratet sind als junge 
Männer, aber schon zu diesem Zeitpunkt wieder 4 % Geschiedene 
aufweisen. 1980 ist der Anteil der Verheirateten bei beiden 
Teilpopulationen gleich - jeweils 69 %• Geschiedene junge Frauen 
gibt es nunmehr 5 %% junge Männer 2 Damit deutet sich an, §aß 
Ehen, die nach dem 21 • Lebensjahr geschlossen werden, im stati­
stischen Durchschnitt größere Stabilität erwarten lassen als 
solche, die vor dem 21* Lebensjahr geschlossen wurden.
Hinsichtlich der Kinderzahl zeigten sich zum Zeitpunkt der letz­
ten Erhebung 1980:
• 47 % waren Eltern von 1 Kind,
, 16 % waren Eltern von 2 Kindern,
1 % waren Eltern von 3 Kindern,
, 33 % hatten zv/ar noch keine Kinder, gaben aber an,
daß Nachwuchs geplant sei,
• 3 % wollen keine Kinder,
Diese familiären Bedingungen sind zu berücksichtigen, wenn nun­
mehr Daten über Denk- und Verhaltensweisen im äußerberufliohen 
Bereich analysiert werden,
Insgesamt läßt sich zunächst sagen, daß sich während des Jugend­
alters im familiären Lebensbereich bei jungen Werktätigen eine 
deutliche Stabilisierung (mit positivem Entwicklungstrend) voll­
zieht (vgl, Tabelle 11). Da ein glückliches Ehe- und Familien­
leben zu den wesentlichen Lebensorientierungen junger Werktä­
tiger gehört, kann die Tatsache, daß 1980 lediglich 6 % ihre 
Partnerbeziehungen indifferent bzw, negativ werten und auch 
nur 13 % eine solche Position hinsichtlich ihrer Beziehungen 
zu den Eltern beziehen, nicht &ofhggenug eingesohätzt werden.
Tab. 11» Entwicklung der Zufriedenheit mit den Eltern- und
PartnerbeZiehungen bei jungen Werktätigen im Verlauf 
von vier Jahren, anhand einer siebenstufigen bipola­
ren Intensitätsskala mit den Polen 
1 ss vollkommen zufrieden 
7 = überhaupt nioht zufrieden 




























Diese Daten belegen erneut, daß in unserer 'sozialistischen Ge­
sellschaft von einem Generationskonflikt keine Rede sein kann. I 
Ferner wird sichtbar, daß die sozialistische Gesellschaft an­
gemessene Voraussetzungen für familiäres Lebensglück geschaffen 
hat. Dieser eindrucksvolle Beleg des wahrhaft humanistischen 
Charakters unserer Gesellschaft wird auch nicht geschmälert, 
wenn die Wohnungsproblematik immerhin noch von rund einem Drit- 
tel der in die Untersuchung einbezogenen jungen Arbeiter als 
wenig zufriedenstellend empfinden wird (vgl. Tabelle 12), doch/ 
zeigt auch hier der deutliche Aufwärtstrend zwischen 1976 und 
1980 (1976 * 42 % zufrieden, 1980 » 52 % zufrieden), daß sich 
das sozialpolitische Programm unserer Partei - insbesondere 
das Wohnungsbauprogramm - positiv auf die Denk- und Verhaltens­
weisen junger Werktätiger auswirkt, wenngleich auch die künf­
tigen Anstrengungen auf diesem Gebiet dadurch nicht unterschätzt 
werden sollen.
lab. 12t Entwicklung der Wohnungszufriedenheit bei jungen Werk­
tätigen im Verlauf von vier Jahren, anhand einer sie­
benstufigen bipolaren Intensitätsskala mit den Polen 
1 a vollkommen zufrieden 
7 = überhaupt nicht zufrieden 
- Angaben in Prozent
voll- überh
kommen nicht
1 2 3 4 5 6 7
Zufriedenheit 1976 18 15 9 13 6 8 31
mit den Wohn­
verhältnissen 1980 22 19 11 12 6 11 19
Wie sieht es mit den Aktivitäten junger Werktätiger (Qualifi­
kation i Facharbeiter) im kulturell-sportlichen Bereich aus?
Zunächst läßt sich sagen, daß die zur Verfügung stehende Zeit 
zur Realisierung persönlicher Interessen bei den von uns in 
die Untersuchung einbezogenen jungen Werktätigen nicht unbe­
trächtlich ist: Fast die Hälfte hat dazu über 2 Stunden und 
mehr täglich zur Verfügung, nur etwa ein Viertel hat weniger 
als eine Stunde (Frei-) Zeit. Darüber hinaus ist sogar eine
Entwicklung insofern zu erkennen, als diese Zeit im Verlauf
des Untersuchungsintervalls noch angewachsen ist*
lab. 13{Entwicklung der für persönliche Interessen täglich zur 
Verfügung stehenden Zeit bei jungen Werktätigen 
— Angaben in Prozent
bis ^  bis , bis bis mehr als £
1 Std. 2 Std. ' 3 Std. ; 4 Std. 4 Std.
1976 28 25 19 12 16
1980 18 27 25 15 15
Welche Aktivitäten werden nun vor allem in der Freizeit von 
jungen Arbeitern unternommen? >
Sab» 14: Entwicklung der Häufigkeit ausgewählter Freizeitakti­
vitäten bei. jungen Werktätigen - Angaben in Prozent
"Wie oft besuchten Sie in den letzten 








Arbeitsgemeinschaften, 1976 5 1
Zirkel 1980 3 6
Tanzveranstaltungen 1976 38 39
1980 15 47
Jugendklubs (außer 1976 7 10
Tanzveranstaltungen) 1980 6 9
Sportveranstaltungen 1976 16 24
(als Zuschauer) 1980« 12 27
Gaststätten, Bars 1976 38 37
(außer Tanzveranst.) 1980 29 42
Kinos 1976 27 34
1980 9 - 33
Bibliotheken (zum 1976 8 16
Bücherausleihen) 1980 6 ' 16
religiöse Veranstal­ 1976 / 4















"Wie oft betreiben Sie in der Woche 
Sport?"






1976 22 12 19 47
1980 21 10 21 48
1976 6 6 8 80
1980 5 6 7 82
l
Ein ausgesprochen positiver Sachverhalt * der durch Tabelle 14 
deutlich wird, besteht darin, daß von den jungen Facharbeitern 
lediglich 5 % religiöse Veranstaltungen in Kirchen besuchen. 
Positiv kann man auch die Tatsache werten, daß über 50 % von
v e s —— . '
ihnen wöchentlich mindestens einmal Sport treiben - wenn auch 
unorganisiert. Insgesamt können aber die erkennbaren Möglich­
keiten der gesellschaftlichen Einflußnahme - besonders, wenn 
man die Mitwirkung in Arbeitsgemeinschaften und Zirkeln sowie 
die Teilnahme am organisierten Sport im Rahmen des DTSB be­
trachtet - noch nicht befriedigen. Auch der Besuch von Biblio­
theken macht deutlich, daß die Anzahl der jährlich in der DDR 
neu herausgebraehten Bücher und die Summe Seid, die der sozia­
listische Staat für Bibliotheken zur Verfügung stellt, wichtige 
Kennziffern zur Charakterisierung des kulturellen Niveaus sind, 
worüber aber das Nutzen dieser Möglichkeiten nicht aus dem Auge 
verloren werden darf.
Der deutliche Rückgang beim Kinobesuch und beim Besuch von Tänz­er    V ------------ ----------- --------^
Veranstaltungen ist durch die mit zunehmendem Lebensalter und 
im Zusammenhang mit familiärer Bindung einsetzende InterCssen- 
verlagerung hinreichend erklärt. Zugleich entsteht hier aber 
die Frage, ob in der Arbeit des^ , Jugendverbandes - besonders im 
Bereich der Jugendklubs - nicht künftig den Interessen der ver­
heirateten 22-, 23-, 24- und 25jährigen stärker Rechnung getra­
gen werden sollte, und ob nicht vor allem auf diese jungen Fach­
arbeiter stärker zugegangen werden muß, um sie in anspruchsvol­
lere, sktivitätsf ordernde Freizeitbereiohe einzubeziehen, und 
solche Freizeltbeschäftigungen wie Gaststättenbesuch und pas­
sive Femsehrezeption abzubauen, die bei einem nicht geringen 
Teil von ihnen noch eine größere Rolle spielen.
Diese Überlegung wird auch durch folgende Ergebnisse unter­
strichen*
gab, 15t- Entwicklung der gesellschaftlichen Aktivität im Wohn­
gebiet bei jungen Werktätigen, differenziert nach dem 
Verhältnis zum Marxismus-Leninismus 
- Angaben in Prozent
Verhältnis Engagierte Engagierte Teilnahme Desin-
zum ML Beteilig, Bereitschaft ohne Engagem, teresse
oonst, pos. 1976 21 55 12 12
1980 27 58 6 9
pos. Entw. 1976 24 47 11 18
1980 31 43 4 22
neg, Entw* 1976 31 40 10 19
1980 25 43 10 22
wenig pos, 1976 20 35 10 35
1980 29 36 11 240
Abgesehen von der aus der Tabelle zu ersehenden positiven Ent­
wicklung, die durch aktives Tätigsein zustandekommt (die sich 
sogar bei solchen jungen Werktätigen zeigt, die dem Marxismus- 
Leninismus als Weltanschauung reserviert gegenüberstehen), sind 
vor allem 40 - 50 % Interessenten an gesellschaftlicher Aktivi­
tät im Wohngebiet ein Personenkreis, der nicht zu übersehen 
ist* Die Orientierung des sozialistischen Jugendverbandes auf 
die Neuschaffung von Jugendklubs ist also offensichtlich ein 
wichtiger Schritt in die richtige Riohtung; doch ist zu beden­
ken, daß sich die in die Untersuchung der ZIS einbezogenen jun- 
ge'n Werktätigen auf Örund veränderter Interessen durch die der­
zeitigen Aktivitäten der Jugendklubs nur in geringerer Anzahl 
ang@sprochen|'f Uhlen, d#h,, es wäre zweckmäßig, die Aktivitäts­
bereiche der Jugendklubs zu erweitern bzw, Uber altersadäquate 
Möglichkeiten der Einbeziehung junger Werktätiger von 22 - 25 
Jahren in gesellschaftliche Aktivitäten im Wohngebiet nachzu­
denken, Auf jeden Pall entsprechen die Möglichkeiten gegenwär­
tig noch nicht den Erwartungen - wobei die anzahlmäßig beträcht­
liche positive Erwartungshaltung durchaus als Beleg für eine 
erfolgreiche staatsbürgerliche Erziehung der bisherigen (mit 
Sicht auf den Lebensweg der jungen Werktätigen) gesellschaftli­
chen Erziehungsträger gewertet werden kann.
Anhang 
Übersicht 1
Untersuchungsbetriebe der ZIS-Population - geordnet nach 
Fachministerien
1 * Ministerium für Kohle und Energie
VEB Kraftwerk Thierbach 
VEB BKK Regis-Breitingen 
VEB BKK Bitterfeld 
VEB BKK Borna 
VEB BKK Deuben
VEB Zentralwerkstatt Gräfenhainichen
2« Ministerium für Chemische Industrie
VEB Chemisches Kombinat Bitterfeld 
VEB Leuna-Werke “Walter Ulbricht"
VEB Chemisches Kombinat Miltitz 
VEB Chemische Werke BUNA Schkopau 
VEB Filmfabrik Wolfen 
VEB Mineralölwerk Lützkendorf 
VEB Stickstoffwerk Piesteritz 
VEB Orbitaplast Weißandt-Gölzau 
VEB Elguwa Leipzig




Kombinat Leuchtenbau Leipzig 
Keramische Werke Hermsdorf
4* Ministerium für Schwermaechinen- und Anlagenbau
MAB Schkeuditz 
Kranbau Köthen
Pumpen- und Bebläsewerk Leipzig
Industriearmaturen- und Apparatebau Leipzig
Waggonbau Niesky
Waggonbau Ammendorf
Kombinat Pumpen und Verdichter Halle









7* Ministerium für Verkehrswesen
RAV/ Leipzig-Engelsdorf 
RAW Dessau






9* Ministerium für Erzbergbau. Metallurgie und Kali
Mansfeldkombinat "Wilhelm Pieck" Eisleben 
Kalibetrieb Südharz
Übersicht 2
Zusammenstellung der 27 vorgegebenen Indikatoren für 
Lebensziele
(Die mit einem (x) versehenen 13 Lebensziele erhielten eine 
solche Anzahl von Nennungen, daß sie als bedeutsam für junge 
Arbeiter in der Auswertung berücksichtigt wurden.)
1* Möglichst großös Wissen erwerben, mich bilden. (x)
2. Das Leben im Arbeitskollektiv mitgestalten, für das 
Kollektiv einsetzen. (x)
3. Mich kulturell bilden, mit Literatur, Musik, Kunst 
beschäftigen, (x)
4* Offen zum Marxismus-Leninismus bekennen, wie ein
Kommunist handeln* (x)
5. Stets das mit aller Kraft zu Ende führen, wozu ich
mich entschlossen habe* (x)
6. Mich mit rückständigen Auffassungen und Verhaltens­
weisen nicht abfinden, dagegen auftreten.
7. Kritisch gegen mich selbst sein, mich selbst erziehen, (x)
8. Immer für andere Menschen da sein, anderen Gutes tun, 
lieber selbst auf etwas verzichten, ( #
9. In vieler Hinsicht Vorbild sein für andere*
10 * Eine sohöne Wohnung einrichten* (x)
11* Mich gesund und leistungsfähig halten. (x)
12* Nach der Mode kleiden, ein bißchen Luxus leisten#
13# Regelmäßig Sport treiben,
14# Jedes Jahr im Urlaub verreisen, Touristik# (x)
15# Ein Auto anschaffen, , (x)
16, Einen Kreis guter Ereunde/Preundinnen schaffen. (x)
17# Liebe und Sexualität voll genießen. (x)
18. öfter etwas Verrücktes erleben.
19. Viel für mein körperliches Aussehen tun, auch wenn 
es etwas kostet.
20. Hohe Anerkennung bei anderen genießen, etwas gelten*
21o Stets so leben, daß ich mich nicht selbst verachten
muß. (x)
22* Xn allen Dingen eine persönliche Note behalten, 
nicht so sein wie die meisten Leute*
23» An christliche Lebensregeln halten, ein guter 
Christ sein.
24« Dem Leben einen möglichst geruhsamen Verlauf geben, 
aufregende Sachen fernhalten.
25. In erster Linie das tun, was Erfolg verspricht, kein 
Risiko eingehen.
26. Ohne größere Anstrengungen einigermaßen gut leben,
27« Keinesfalls im Mittelpunkt stehen, nicht auffallen.
